
Gedanken von Carola Müller

zur Sitzung der SVV am 04.11.2019 über den Kita-Neubau Töpchin 

„Denk ich an die SVV in der Nacht bin ich um den Schlaf gebracht.“ Frei nach Heinrich 
Heine.

Die vergangene Stadtverordnetensitzung am 04.11.2019 ist sehr emotional und 
bewegend abgelaufen. Die  Diskussionskultur die die Zuhörer erlebten, war nicht von 
sachlichen Argumenten geprägt, sondern es wurden emotionalen Forderung für den 
baldigen Bau der Kita in Töpchin aufgestellt.  Kopfschütteln und erstaunte Gesichter 
begleiteten die Diskussion.

In der Einwohnerfragestunde wurden die Stadtverordneten von einem ehemaligen 
Ortsbeiratsmitglied und Stadtverordneten aufgefordert den Antrag der SPD zweifelsfrei 
zu folgen und derjenigen Stadtverordnete der sich gegen diesen Antrag ausspricht, 
würde gegen Kinder sein und diese lieber in enge Räume sperren. Die Kosten wären 
nicht ausschlaggebend und für die Kinder sollte uns nichts zu schade sein.

Ein weiterer Bürger fragte an, wie es zu den doppelt so hohen Kosten für den Neubau 
der Kita kommen konnte und ob hier kein Kontrollmechanismus vorgesehen worden 
sei? Leider bekam er keine Antwort.

In dem Tagesordnungspunkt erläuterte der Fraktionsvorsitzende der SPD seinen Antrag
und erklärte, dass schon zu viel Zeit vergangen ist und umgehend das 
Baugenehmigungsverfahren durch die Verwaltung eingereicht werden müsse. Er hat 
darauf bestanden, dass eine Entscheidung sofort von den Stadtverordneten zu treffen 
ist.  Der Bau der Kita in Töpchin darf nicht weiter verzögert werden, so sein Argument. 
Die Kinder im Stadtgebiet haben einen Anspruch auf moderne Bedingungen und nicht 
nur auf das Notwendigste.

Dass die Verzögerung nicht durch die Stadtverordneten verursacht wurden und dieser 
Sachverhalt zu den Aufgaben der Verwaltung gehört wurde nicht erörtert. 

Die Verwaltung erläuterte in der SVV, dass gegenwärtig in den bestehenden Kita s die 
Räumlichkeiten zweckentfremdet werden. Sie hat aber anscheinend keinen eigenen 
Ansatzpunkt und keine Notwendigkeit gesehen den Kita -Neubau Töpchin schnellstens 
voran zu treiben. 

Was müssen erst die Eltern denken, die erkennen unter welchen Bedingungen und in 
welcher Situation ihre Kinder jetzt untergebracht sind und welches Interesse bei der 
Verwaltung vorliegt, hier schnelle Abhilfe zu schaffen. 

Bisher haben sich alle Stadtverordneten für den Neubau der Kita in Töpchin 
ausgesprochen mit der Zielstellung diese im August oder spätestens im Dezember 
2020 eröffnen zu wollen. In dem Beratungsprotokoll vom 06.07.2018 wurde für die 
Kostengruppen Baukonstruktion und technische Anlagen eine Kostenermittlung von 
1,24 Mio € veranschlagt. Im September diesen  Jahres wurde eine erste 
Kostenschätzungen von ca. 3 Mio € für diese Kostengruppe von den Planern bekannt 
gegeben.



Im Doppelhaushaltsplan 2018/2019 wurden Gesamtkosten für den Kita-Neubau von 2,5
Mio € eingestellt und die erste Kostenschätzung ergab Gesamtinvestitionskosten von 
ca. 4,8 Mio €.

Eine geforderte Deckelung der Gesamtinvestitionskosten von 4 Mio. € wurde als 
machbar dargestellt, wurde aber nicht im Antrag zur Abstimmung gebracht. 

Mit diesem Antrag wurde das Projekt der Planer bestätigt und legitimiert und mit der 
Zustimmung der Stadtverordneten wurde die Verwaltung ermächtigt umgehend den 
Bauantrag bei der Unteren Bauaufsichtsbehörde auf der Grundlage des Projektes 
einzureichen. 

Es wurde die Büchse der Pandora geöffnet. 

Ohne genaue Kostenbegrenzung für den Bau ist jetzt eine unübersichtliche  Situation 
entstanden, die die zukünftigen Diskussionen zwischen der Verwaltung und den 
Stadtverordneten prägen wird.

Ob die jetzigen Kita-Plätze ausreichen und ob ein weiterer Kita-Neubau erfolgen muss, 
wird gegenwärtig debattiert. Leider gibt es hierzu keine Prognosen oder 
Entwicklungszahlen aus der Verwaltung. Der Landkreis geht von keiner Kita-
Bedarfssteigerung in der Stadt aus und von Seiten der Verwaltung werden auch keine 
Argumente für eine weitere Kita vorgelegt. 
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